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ßieber Siebe Ifpal ter
Ccê roar int SKilttärbtenft tut Seffin.

ftcf; luar franf. SQfo faut icf; in ba§

ßranfenjimmer. Ter Slrgt uub einige
Saititätsfolbatcu roaren bort, ftcf) lourbe
uuterfudjt uub bann, ba fief) gieber geig*

ten, auf baë ©trab gelegt. (Sine SBeife

lag icf; gang rubig. ftcf; ftoürte momen
tau feine ©cbmergen. Sa liefj icf; meine
©ficfe tut pointer umhergehen. Ta
entbeeft mein irrenbeê Stuge über ber Süre
einen Sprud;, etroaë berWifcfjt bom 3atjn
ber ftdt, aber noef; beutlict) leëbar. ftd;
fange an 51t budjftabicren. guerft gfaube
id), e§ fei latetnifcfj, aber plöfjlicl) fällt
es mir toie ©djuppeti bau ben Stugen:
Ta ftanb beutfich: Lasciate ogni sper-
anza voi ch' entrate. 3U beutfd): ftfjr,
bie ftbr btcr eintretet, fafjt jebe .^off*
nung fabreu. SBer TanteS Sibina Eont»
ntebia gelefen t)at, fennt biefen ©pruef;;
cr foffe über ber Süre ber .Vöde ange*
fdjrteben fiebert, ftd; ful;r auf: £err
Toftor, fbredjen ète aucf; italienifd;?"
,,©r rebet irr!" rief einer ber ©anitätter.
Stein, nein, icfj bin beim flarcit SBer*

ftanb," fagfe ici;, aber berjenige, ber bie»

feë gimmer jum ßranfengtmmer crlefcu
fjat?" SBarum?" fragte ber Slrgt. Scfcu
Sie einmal jenen Sprud;." Oer laë ibn
unb bevltefj toutfehnaubenb baë Limmer.

Uekïfrurtben
ftcb, bin fo fefjr gebtagt.
Tic Siften unb bie Seule!"
©djon gut, mein 9Jcänncf;en, fag':
SBann fommft bu tjeute?"

,,§eut' mirb cê fpät. Sin ©ing,
ßcrforbernb alle Gräfte!"
llnb fetjon cuteilte cr

fta beut ©efdjäfte.

©ie fcljlicl) ifjm nadj, gefbannt,
SBie cr fein ©efb berbtene.

Taê gräufein mar bei ibm,
Taê bon ber 3cl;reibmafcl;ine.

T i c ftaf in ifjrer §üde,
Tie ©djreibmafcfjine. Stimmer
Taë gräulein, baë gcffücf;tct
SBar in ein Sftebengimmer.

SBaê ber geftrenge §err
Ter SIrmen rootjf biftierte,
Tafj fic eë feiner grau
3u geigen fid; genierte?

Ccê loar fein faub'rer Brief,
Tev ftntjaft äufjcrft bciulicf;.
©te fjatte fief; bevtibbt
Taë roar gang augenfdjeinfidj. 3».

£)te ältefte ®emo!ratte ber Sßelt.
SBie gerne boren roir unfer ©djroei*

gerfanb affo nennen! SBie ftofg finb
luir ©djloefger, unb nidjt gufefd roir
gürdjer, auf unfer fortfdjrittfidjeë be*

moïratifdjeê ©taatëroefen! ©elbftber*
ftänblicl; finb unfere Sdjufen Bflege*
fiätten beê bemofratifdjen ©ebanfenê;
fie fteden fogufagen Berjüngungen ber
9tebubfif bar. Befonberê bie 9)titte(*
fdjufen, bereu ©djüler uub ©djülerin*
neu gur Gcrfaffung ber bemofratifdjen
ftbee reif gu merben beginnen. Tie
§anbefêabteilung ber §ö(jern Sachter*
fd)ufe in güridj nietjt auggenommen.
Tiefeê Turdjtränftfcin mit Siebubli*
fauiêmuê, ob bem man Tljronenflittcr
unb bergfeidjen halb bergifjt, fommt
natürfidjerroeifc in alten Sebrfäd)ern
ber SJÎittelfdjufen irgenbloie gum Sluê»

brud, audj in benen, bie mit ber

©taatêform unb ©taatêberfaffung un*
mittelbar nidjtê gu tun baben; ja felbft
in ben Sefjrgegenftänben fidert fo et*
loaê lote bemofratifcfje Senbeng burd).
Sßetjmen roir afê Beifbiel baê 3Hafc&>
nenfdjreiben, baê bodj geroifj nidjt et*

loas auêgefbrodjen unb fbegicfl Temo*
fratifdjeê ift. Sfber mau fann aud)
burdj biefe Sätigfeit gur Bflege ber re*
bublifanifdjen ftbee anregen, roie gi=
gttra" geigen roirb. ftm sDcafdjinen~

fdjreiben gibt eê Stufgaben, mobei eë

auf eine gefällige ftjmmetrifcl)c Tar*
ftellung anfommt. SBeif cë in einer
Temofratie feine Budj*Titeffeiten obev

ftnferate gibt, bic gu biefem groede
berroenbet roerben fönnten, befonberê
aber, roie gefagt, gur Çerbortjebung
bev rebubfifanifdjen ©taatëtbec, rourbe
im SBintcrfurê 1925 26 an ber §an=
befôabteifung ber Çôfjcrn Tödjtcrfdjufe
güridj, adjt ftaljre nadj bem Unter*

gang ber gürftcnfjcvvltdjf'eit in Tcutfdj*
lanb ben ©djüleriuucu fofgenber Se^t
gur Stadjbifbung borgelegt:

Sbcifefolgc
anläfjliclj ber 3?ermâljluugêfcier

Setner Stömglictjen §oljcit beë Springen
g ntft Sluguft,

.Çergogë 31t Braunfdtjroeig unb Süneburg,
unb

ftbrev Äömgltdjen Roheit ber Bringeffttt
SBiftoria Sutfe bon Breuften

51t Berlin
ant 24. ÜJtat 1913.

Scbilbfrötenfuppc
Dftcnbcr Steinbutten

Boufarbc auf italiemfdje Slrt
(1893er Stcutbcrger Kabinett)

gnglifdtjcr ^ummernfalat
ufro. ufro.
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Lieber Nebelspalter!
Es war iw Militärdienst ini Zessin,

Jch war krank. Also kam ich in das
Kraukeuzimmer. Ter Ärzt nnd einige
Sanitätssoldaten waren dort. Jch wurde
nutersucht und dauu, da sich Fieber zeigten,

auf das Stroh gelegt. Eine Weile
lag ich ganz rnhig. Jch spürte moinen
tan keine Schmerzen. Ta ließ ich meine
Blicke im Zimmer umhergehen. Ta
entdeckt meiu irrendes Auge über der Türe
einen Spruch, etwas verwischt vom Zahu
der Zeit, aber uoch deutlich lesbar. Jch
fange an zu buchstabieren. Zuerst glaube
ich, es sei lateinisch, aber Plötzlich fällt
es mir wie Schuppen vou deu Augeu:
Da stand deutlich: basciate 0KM 8per-
3n?a voi cb' entrais. Zu deutsch: Ihr,
die Ihr hier eintretet, laßt jede

Hoffnung fahren. Wer Tantes Diviua Com-
media gelesen hat, kennt diesen Spruch;
er solle iiber der Türe der Hölle
angeschrieben stehen. Jch fuhr auf: Herr
Doktor, sprechen Sie auch italienisch?"
Er redet irr!" rief eiuer der Sauitätler.
Nein, nein, ich bin beim klaren
Verstand," sagte ich, aber derjenige, der die

ses Zimmer ;um Krankenzimmer erlesen

hat?" Wärmn?" fragte der Arzt. Lesen
Sie cinmal jenen Spruch." Er las ihn
nnd verließ wutschnanbend das Zimmer.

Ueberstunden

Ich biit so sehr geplagt.
Tic Atien nnd die Lente!"
Schon gnt, mcin Männchen, sag':
Wann kommst du heilte?"

Hent' lvird es spät. Ein Ding,
Erfordernd alle Kräfte!"
Und schon enteilte er

Zn dem Geschäfte.

Sie schlich ihm nach, gespannt,
Wic er sein Geld verdiene.
Das Fränlein war bei ihm,
Das von der Schreibmaschine.

D i e stak iit ihrer Hülle,
Die Schreibmaschine. Nimmer
Das Fränlein, das geflüchtet
War in ein Nebenzimmer.

Wav der gestrenge Herr
Der Armen Wohl diktierte,
Daß sie es seiner Fran
Zu zeigen sich genierte?

Es war keilt saub'rer Brief,
Der Inhalt äußerst peinlich.
Sie hatte sich vertippt
Das war ganz augenscheinlich. Ks.

Die älteste Demokratie der Welt.
Wie gerne hören wir unser Schweizerland

also nennen! Wie stolz sind
wir Schweizer, und nicht zuletzt wir
Zürcher, auf unser fortschrittliches
demokratisches Staatswesen! Selbstverständlich

sind unsere Schulen Pflegestätten

des demokratischen Gedankens:
sie stellen sozusagen Verjüngungen der
Republik dar. Besonders die
Mittelschulen, deren Schüler und Schülerinnen

zur Erfassung der demokratischen
Idee reif zu werden beginnen. Die
Handelsabteilung der Höhern Töchterschule

in Zürich nicht ausgenommen.
Dieses Durchtränktsein mit
Republikanismus, ob dem man Thronenflitter
und dergleichen bald vergißt, komnit
natürlicherweise in allen Lehrfächern
der Mittelschulen irgendwie zum
Ausdruck, auch in denen, die mit der

Staatssorm und Staatsverfassung
unmittelbar nichts zu tun haben; ja selbst

in den Lehrgegenständen sickert so

etwas wie demokratische Tendenz durch.
Nehmen wir als Beispiel das Maschi-
nenschreiben, das doch gewiß nicht
etwas ausgesprochen und speziell
Demokratisches ist. Aber man kann auch

durch diese Tätigkeit zur Pflege der

republikanischen Idee anregen, wie Fi-
gura" zeigen wird. Im Maschinen-
schreiben gibt es Aufgabeu, wobei es

aus eine gefällige symmetrische Tcu>
stell nng ankommt. Weil es in einer
Demokratie keine Bnch-Titelseiten oder

Inserate gibt, die zn diesem Zwecke
verwendet werden konnten, besonders
aber, wie gesagt, zur Hervorhebung
dcr republikanischen Staatsidee, wnrde
im Winterkurs 1t^."> -l! an der Han-
dclsabteilung der Höhern Töchterschule
Zürich, acht Jahre nach dem Untergang

der Fürstenherrlichkeit in Deutschland

den Schülerinnen folgender Text
znr Nachbildung vorgelegt:

Speisefolge
anläßlich der Vermähluugsfeier

deiner Königlichen Hoheit des Prinzen
Erust August,

Herzogs zil Brauuschwcig und Lüneburg,
und

Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzessin
Piktoria Luise von Preußen

zu Berlin
am 24. Mai 1N3.

Schildkröteusuppe
Ostender Steinbutten

Poularde aus italienische Art
(l 893er Steinberger Kabinett)

Englischer Hummernsalat
usw. usw.
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